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Freitag, den 5. October. 


ſich um den Miniſter des Innern, deſſen Maßregeln jo abſolut 
ungenügend zum gan des königlichen Gastes der Republik 
ſich zeigten; möglicherweiſe auch um den Rücktritt des Kriegs 
miniſters Thibaudin, der demonſtrativ von ſeinen Collegen beim 
Empfang des Königs ſich getrennt hatte. Erinnert man ſich der 
Schwierigkeiten, unter welchen die Bildung des jetzigen Mini⸗ 
ftertums erfolgte und der Kurzlebigkeit ſeiner Vorgänger, jo läßt 
ſich kaum abſehen, wie ein Miniſterium componirt werden könnte, 
das von Neuem eine Mehrheit um ſich ſammelt; die Straßen⸗ 
fcenen und der Zeitungskampf der letzten Tage haben zerſetzend 
auf das Miniſte rium und die allgemeine Meinung gewirkt; die 
extremen Parteien und die Peſſimiſten rüſten ih, die Vortheile 
daraus zu ernten. 

Die ganze monarchiſche Partei hat ſich mit großem Nachdruck 
auf die Seite des beleidigten ſpaniſchen Königs geſtellt; die Or⸗ 
leaniſten unterlaſſen es nicht, die ſchweren Fehler, welche die Re⸗ 
publikaner begangen haben, für ſich auszubeuten; ſie ſuchen das 
Ihri e dazu beizutragen, in die republikaniſche Partei den Keil 
immer tiefer hineinzutreiben. Mit Schadenfreude berechnet die 
monarchiſtiſche Partei den Verluſt an Reſpectabilität, welchen 
die Republik durch die Scandalſcenen in den Augen Frankreichs 
und des Auslandes erlitten hat. Die Orleaniſten haben neuen 
Anlaß gefunden, die Iſolirung Frankreichs auf die Schultern der 
Republikaner zu wälzen und die Außrichtung der curopäiſchen 
Stellung Frankreichs als nur durch ſie möglich in Ausſicht zu ſtel⸗ 
len. Wären die, Orleans nicht ſo unbeliebt, ja verhaßt, bei den 
Maſſen in Frankreich, ſo wäre in einem Augenblicke wie dem 


je * Voraus ſichtliche Folgen. 


5 Alle politiſchen Vorgänge und Fragen werden augenblicklich 
weit in den Hintergrund gedrängt durch den Affront. der dem 

König von Spanien in Parts . 3 1 
man, daß hier eine Haupt- und Staatsaction gangen, 

und — — iſt * 2 die Vorfälle als einfache Pöbel 
exceſſe und als wenig folgenreich zu betrachten; vielmehr iſt man 
darüber einig, daß ſich augenblicklich die ſchwerwiegenden Folgen 
noch gar nicht abſehen laſſen, zumal ja ganz directe Folgen kaum 
bemerkbar ſein werden. Deſto mehr wird man bei allen ſpäteren 
bpolitiſchen Complicationen mit dieſer Pariſer Reife des ſpaniſchen 
Königs zu rechnen haben. 

i Es iſt ſelbſtverſtändlich, 


ſich beſchränkt. 


erhalb der Ereigniſſe bleiben konnte, die zum Sturze jetzigen Alles möglich. Die republikaniſche Preſſe, welche in der 
de achten ſich ablöſenden Cabinette führte, iſt diesmal in letzten Zeit in den verſchiedenſten Richtungen die Leidenſchaften 
i barer Weiſe in Es wird geſchürt hat, hat, wie ſich jetzt klar ergiebt, vor allem gegen ſich 


die Vorgänge hineingezogen. 

u von der einen Seite vorgeworfen, er 5 den Pflichten 
t entſprochen, welche die Courtoiſie und Gaſtfreundſchaft ihm 
Oberhaupt der Natton auferlegten. Auf der anderen Seite 
die Ehrenerklärung, welche Präſident Grevy demzſpaniſchen 
Di machte, don Meleß ge heftigen Angeiffen- Gublih spiele 
der Schwiegerſohn und Vertraute des Präsidenten, Wilſon, bei 
Vorgängen eine noch nicht ganz aufgeklärte, ziemlich zwei⸗ 
tige Rolle, welche gleichfalls gegen Herrn Grevy vernutzt 
rd. Die Straßenſcenen werden ihr Nachſpiel in den Kammern 
den und es iſt unmöglich vorauszuſagen, was unter den gegen ⸗ 
irtigen Umſtänden aus einer erregten parlamentariſchen Ver⸗ 
dlung erwachſen kann. 

Der Eintritt einer Miniſterkriſis iſt bereits unverkennbar. Der 
:äfident Grevy hat mit dem Miniſterpräſidenten Jules Ferry wie⸗ 
holte Conferenzen gehabt, als deren Gegenſtand übereinſtim⸗ 
nd Aenderungen im Cabinet bezeichnet werden; der Rücktritt 
ehrerer Miutfter wird angekündigt; wahrſcheinlich handelt es 


ſelbſt gewüthet Die Ereigniſſe in Frankreich ſind wieder einmal 
im Rollen; wo und wie eine gewiſſe Stetigkeit zurückgewonnen 
werden kann, das wird Niemand jetzt ſchon zu berechnen unter⸗ 
nehmen wollen 

Wenn hiaſichtlich der Kuße res Beziehungen Frunkrcichs die 
ſcandalöſe Affäre nicht zu unreparirbaren Verwickelungen führt, 
ſo iſt dies nur dem vollendeten Tacte zu verdanken, mit welchem 
der junge ſpaniſche Monarch, anſtatt den Eingebungen des 
Augenblicks zu folgen und das ungaſtliche Frankreich zu ver⸗ 
laſſen, deſſen Häuptern die Möglichkeit ſofortiger Abbitte offen 
gelaſſen hat, und die officiellen Perſönlichkeiten wie die Pariſer 
Preſſe widmeten den Sonntag dieſer ſelbſtprovocirten Demüthi⸗ 
gung Frankreichs. 

Formell wird die Affaire wohl damit erledigt ſein, ihre 
politiſchen Folgen werden ſich aber erſt geltend machen. Die 
franzöſiſche Partei in Spanien, noch vor der Abreiſe des Königs 
nach Deutſchland jo ſtark, daß fie beinahe eine Miniſterkriſe zu 
— —ů— — —— —- —2—¼—t —.t — 


Am Siel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 

Be: (Fortſetzung.) 
Auf Windesflügeln eilten die Tage dahin. Des Abſchied⸗ 
ens wurde kein Ende. — Margot, deren ganzes Leben fid, 
t in dem kleinen Städtchen abgeſpielt, die alle Freun⸗ 
ihrer Jugend und Kindheit hier zurückließ, die gewiſſer⸗ 
u durch das Losreißen von der heimathlichen Scholle mit 
1 bisherigen Leben abſchloß, war in den letzten Tagen ihres 
anthalles, durch allſeitige Aufregung jo abgeſpannt, daß Tell ⸗ 
n herannahenden Wagen, der die kleine Familie nach der, 
lige Stun en entſernten Bahnſtation bringen ſollte, wie ein 

fer . 2 Bedrängniß mit faſt zu unverhohlener 

begrü 


einem Gemiſche von Neugier und banger Erwartung zu den er⸗ 
leuchteten alterthümlichen Gebäuden auf. Sie ſchaute zu ihrem 
Gatten hin; er ſaß mit geſchloſſenen Augen an ihrer Seite 

in dem dämmernden Wagen. War er verſtimmt, — war er 
ermüdet? Sie wußte es nicht und wagte nicht, ihn durch eine 
42 ſtören; ſie ſuchte nur nach ſeiner Hand und drückte 
e leiſe. 

Nach einer nicht zu langen Fahrt über holpriges Straßen- 
pflaster hatte der Wagen feinen Beſtimmungsort erreicht und hielt 
an dem gewölbten Thore des „rothen Hauſes“. 

In den unteren Räumen des Hotels, die durch weite Flügel⸗ 
thüren nach dem Markte hin geöffnet waren, und auf der mit 
runden Tiſchchen besetzten Hochfläche der breiten Steintreppe 
ſaßen in den verſchtedenſten Gruppen in fröhlichem unge⸗ 
zwungenem Geplauder Officiere aller Wapengattungen, während 
auf dem Markte, nach guter Kleinſtädter Sitte, der Bürger mit 


. 
nend ſtanden die kleinen Brüder auf den Stufen des] langer Pfeife und Pantoffeln, fein ſtrickendes Ehegemahl am 
weinend 00 Margot in den Armen der Eltern; Lieb» | Arme, auf- und abipazierte, — und aus der nahen Gangolfs- 
hob Tellhof fie in den Wagen, ſtieg dann ſelbſt ein, um kirche nach eben beendeter Marienandacht, ein Duft von Weih⸗ 


rauch den Markt und die Straßen durchzog. 

Tellhof ſtieg, den Knaben im Arme, aus dem Wagen; 
Margot folgte. Ein Kellner mit brennender Kerze ging den 
Intommenden voraus, die breite Wendeltreppe hinauf, über den 
breiten Korridor und öffnete zwei geräumige, wohnlich hergerichtete 
Zimmer, die für unſere Freunde bereits beſtimmt waren und 
einen freien Blick über den bewegten Markt gewährten. 

Die Sorge um den kleinen Schläfer. der zur Ruhe ge⸗ 
bracht werden mußte, nahm fürs Erſte tie Mutter ganz in 
Anſpruch. 

Tellhof durchmaß indeſſen in Unbehagen den Raum, ver- 
ſchwand darauf in dem angrenzenden Zimmer, öffnete die Fenſter 
und warf ſich endlich ermüdet und verſtimmt auf ein Sopha. 

Nach einer Weile trat Margot ein. Sie hatte ſich während 
der langen mühevollen Reiſe nach dem Augenblick geſehnt, der 
ihr, am Ziele derſelben angekommen, ein Stündchen gönnen 
würde, in dem ſie traulich an der Seite ihres Gatten ruhen 
und mit ihm plaudern könne. 

Jetzt fand fie ihn verſtinmt, und wenn er fie auch freund⸗ 
lich zu ſich niederzog, und mit ſeiner Hand über ihr Haupt 
ſtrich, ſo konnte ſie dies nicht beruhigen; — fühlte ſie doch in 
dieſem Augenblicke das innigſte Bedürfniß, Antwort auf jo 
manche Frage zu haben, die ihr Herz bedrängte. — Sie fühlte, 
daß ſie ein Recht, ein heiliges Recht dazu habe, endlich zu er⸗ 
gründen, was die Verſtimmung in der Seele 


Knaben, der ahnungslos über buntes Spielzeug lächelte, 
den Armen der Tante Irmgard in Empfang zu nehmen. 
ie Pferde zogen an; noch einmal blickte Margot's thränen⸗ 
Auge nach den Zurückbleibenden, nach der Schwelle des 
8, das ihre Heimath war, nach den Fenſtern ihrer Wohnung 
inüber nach der Fliederlaube des Hausgärtchens. 
Wieder lag dorten die Frühlingsſonne auf den Beeten, auf 
unſamminen Aurikeln und ſtolzen Dulipanen — Käfer und 
unte Falter koſten um die Frühlingsblüthen, in den Sträuchern 
chlug die Schwarzamſel und mit ihrem weißen Leibchen und 
auſchillernden Flügeln, umſchrieb die Schwalbe leſchte Kreiſe 
en Giebel des Hauſts. Margot blickte durch die Fenſter 
1 dahinrollenden Wagens in bekannte Fernen, über Berge 
äler, die ihr fremd waren; aber das leiſe ſchluchzende 
deſſen Thränen um die verlaſſene Heimath floſſen, es trug 
das jelige Gefühl im Herzen, daß überall da, wo die jauchzende 
imme des Knaben erklang, überall da, wo der Arm des Gat⸗ 
es umfing, ein Heimathhimmel ihm lächle. 
Nach ziemlich anſtrengender Reist, deren erſter Ruhepunkt 
ſen, langten unſere Freunde mit dem Abendzuge in T. 
ie Zahl der Ankommenden war keine große und jo fand 
daß der am Bahnhof harrende Dane „Zum rothen 
unſere Reiſenden als einzige Paſſagiere aufnahm. 
Vater hiel! den ſchlaftrunkenen Knaben im Arm. Als 
zen, die alte Römerbrücke paſſirend, durch das dunkle 
in die enen Straßen einfuhr, blickte Mar got mit 


* 
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N des geliebten 
Mannes hervorriefe; — Ne überlegte, wie fie beginnen, wie fie 


1883. 


Stande brachte, iſt für lange Zeit um ihren Einfluß gebracht, 
denn welche Fehler dem Spanier ſonſt wohl anhaften mögen 
und angedichtet werden, ſein ſelbſtbewußter Patriotismus tft uns 
bezweifelt. Die Beleidigung der ſpaniſchen Nation in ihrem 
Monarchen iſt eine beiſpielloſe, und daß die Pariſer Freunde 
Ruiz Zorilla's zum Arrangement derſelben beitrugen, wird die 
Anhänger dieſes Abenteurers jenſeits der Pyrenäen nicht ver⸗ 
mehren. Wenn der abſcheuliche Zwiſchenſall die unmittelbare 
Folge eines engen Zuſammenſchluſſes der ſpaniſchen Parteien 
um ihren jungen Monarchen hat, ſo iſt das künftige Ver⸗ 
hältniß Spaniens zu Frankreich zugleich von ſelbſt gegeben. 
Man muß jagen, daß die Iſolirung der Republik heute voll» 
zogen iſt. Hinter den Pyrenäen eine ſchwer beleidigte Natton, 
jenſeits der Alpen ein eiferſüchtiger Concurrent, die Schweiz 
voller Mißtrauen und Entrüſtung durch die unklugen Provo⸗ 
cationen der ſranzöſiſchen Kriegsverwaltung, es fehlt nur mehr 
ein Conflict mit Belgien, und die franzöſiſche Regierung bringt 
auch einen ſolchen zu Stande da die Keime ja bereits vorliegen. 
In die Beziehungen zu Rußland haben die Vorgänge vom 
Sonnabend ſicherlich einen tiefen Riß gebracht, da Katſer 
Alexander von der Verhöhnung des ſpaniſchen Monarchen ohne 
allen Zweifel ſchmerzlich berührt worden iſt. Im Zwiſt mit den 
mittleren Staaten, von Furcht und Haß erfüllt gegen den 
mächtigen Gegner jenſeits der Vogeſen, mit England im Streit 
auf allen Meeren, blamirt ſelbſt vor den Chineſen — das iſt 
die momentane Bilanz der Republik. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 4. October 1883. 


Unſer Kronprinzenpaar bewahrt auf ſeiner gegenwärtigen 
Reiſe ſo ſtreng das Incognito, daß es ſeine Briefſchaften nur 
unter dem Namen eines Herrn aus dem Gefolge ſich zuſenden 
läßt. Die hohen Herrſchaften wollen in der freien Schweiz jo 
zu ſagen auch einmal nur Menſchen ſein. In der Begleitung ber 
finden ſich nur Graf Seckendorff und Gräfin Kalckreuth. — 
Nach einem aus Bern eingetroffenen Telegramm iſt das 
— ar Paar am Dienstag von dort nach Marligny ab⸗ 
gereiſt. 


„Am Dienstag hat in Berlin eine Sitzung des Staats⸗ 
Miniſteriums ſattgefunden, in welcher das Arbeitsmaterial 
und wahrſcheinlich auch der Berufungstermin des Landtags zur 
Berathung gekommen ſein dürften. 

Der Staatsſecretär des Innern Staatsminiſter von 
Boetticher, hat ſich, wie das „D. Tgb.“ hört am Montag 
Nachmittag zum Reichskanzler nach Friedrichsruhe begeben. 

— . ꝙͤ— — . —— 
das richtige Wort, den richtigen Weg zu den Herzenstiefen 
Gatten finden ſolle, und während ſie dierlber grübelt ir 
Bewußtſein mit erſchrenckender Klarheit vor ihre Seele, wie 
ferne ſie dieſem bis jetzt geſtanden, wie ſie nur das erheiternde 
Element geweſen. das dem Bekümmerten ein Lächeln um die 
Lippen zauberte, nicht aber das Weib, dem er das Recht einräumte 
auch ſeinen Kummer zu theilen, mit dem es ihm ein Bedürfniß 
war, gemeinſam Alles — auch die ſchweren Stunden des Lebens 
zu tragen. — 

Ihr Herz pochte in heftigen Schlägen; fie erfaßte Tellhof' 
Hand, 1 ihm alles zu ſagen, ae fie an W 

Da ſchloß ſein Wort ſelbſt ihr den Mund und ſcheu zogen 
ch ihre ſtillen Wünſche ins Herz zurück, als ihr Gatte, 
die Stirn küſſend, ſagte: a ‘ . 

„Du biſt müde, Kind; ich bitte, geh zur Ruh! 
das entſchiedene Bedürfniß, einen Augenblick aus 9 
zutreten; der Kopf iſt mir ſchwer; ich fühle mich verſtimmt, — 
bedrückt, — ich möchte verſuchen mich zu zerſtreuen, — auf an⸗ 
dere Gedanken zu kommen!“ — Mit ausbrechenden Thränen 
ſchlang Margot ihre Arme um ſeinen Hals. 

„Rann ich Dir nichts ſein, Max, — ) 
on eh 10 n 5 kann ich Dich nicht 
„Du mir n ein?“ fragte Tellhof, von de egu 
ſeiner Gattin betroffen. „Margot, Du def ja 2 — — 

ganzes Glück, mein Liebſtes auf Erden.“ 

„Nicht aber das Herz, d fl“ 
b je ie Herz, das Deinen Kummer theilen darf! 

„Meinen Kummer?“ fragte Tellhof zerſtreut, ſei 
befremdend anblickend; ſcnel jedoch faßte er 9 Yes 
ſcherzend: „Du biſt doch wirklich ein kleines drolliges Frauchen! 
Verlangſt alſo von deinem Gatten, daß er Dir ſein Herz aus⸗ 
ſchütte, Dir erzähle von irgend einem fahrläſſigen Burſchen, von 
kleinen Hackeleien mit den Vorgeſetzten, von schlechtem Gehalt 
und theuren Zeiten, von Dienſtſchreibereien und ſonſtigen Zappalten 
die ihn grimmig machen? Das fehlte auch, datz meine hübſche 
e 5 — 7 — mus legte um 15 Mannes Dienſt⸗ 
rger!“ ehm elte Margot, als ihr 
aug Gabe aa: 9 Gatte ſich heiter 

„Längſtens in einem Stündchen bin ich wieder bei Dir!“ 
ſagte er, im Dämmerticht nach der Mütze ſuchend; — „ich gehe 
nur herunter, einige Kameraden zu begrüßen; — mein Kind 
legt ſich indeß zur Ruhe, — der Gedanke, daß es hier einſam 
meiner harrt, würde mich betrüben!“ — 

Er blickte nach dem Knaben hin der in ſeinem Bettchen 


Der ruſſiſche General⸗Adjutant und Commandeur des ruſſi⸗ 
ſchen Garde-Corps Graf Paul Schouwaloff welcher den 
Kaiſermanövern bei Merſeburg und Homburg beigewohnt hatte, 
wurde von Kaiſer Wilhelm durch die Verleihung des rothen 
Adler⸗Ordens 1. Klaſſe in Brillanten ausgezeichnet. 

Bekanntlich beftebt die Abſicht das Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum, welches von einer Privatgeſellſchaft in das Leben 
gerufen worden, auf den Staat zu übernehmen. Der Cultus⸗ 
miniſter hatte deshalb eine Generalverſammlung der Mitglieder ; 
der gedachten Geſellſchaft veranlaßt und dieſe hatte ſich einſtim⸗ 
mig für die Umwandlung in eine Staatsanſtalt cusgeſprochen. 
„Es liegt, ſo ſchreibt man, auf der Hand, daß der Cultusmi⸗ 
niſter bei der Einberufung der Verſammlung die beſtimmte Abſicht | 
haben mußte, das Muſeum auf den Staat zu übernehmen. Es 
iſt nicht anzunehmen, daß Gerüchte begründet ſind, wonach der 
Fe jetzt dieſer Abſicht Schwierigkeiten entgegenſtellen 
ollte.“ 

Officiös wird mit beſonderem Nachdruck hervorge oben, daß 
die bairiſche Regierung dem Landtage den Entwurf eines Ge— 
ſetzes über Errichtung einer Hagelverſicherungs⸗Auſtalt in 
Baiern vorgelegt habe. Dem Ideal der Verſtaatlichung des 
Verſicherungsweſens entſpricht dieſe Vorlage aller dings inſofern 
nicht, als der Zeitritt zu der projectirten Anſtalt nur freiwillig 
erfolgen jol. Dagegen tft es im Sinne jener Beſtrebungen, daß 
die Schadensſchätzung von der Gemeindebehörde eingeleitet wer⸗ 
den ſoll. Ob die Landwirthe mit der Beſtimmung zufrieden 
ſein werden, daß die Entſchädigungen eine Kürzung erfahren 
ſollen, wen die vorhandenen Mittel zur Leiſtung voller Ent⸗ 
ſchädigung nicht ausreichen, das iſt ſehr fraglich. Allerdings iſt 
ein ſolcher Vorbehalt unumgänglich, ſobald man weder die 
Grundſätze der Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften für die Be: 
meſſung der Prämie annehmen, noch Nachſchüſſe fordern will, 
wie es ſeitens der preußiſchen öffentlichen Societäten geſchieht. 

Wie aus Metz berichtet wird, hat der unter Anklage des 
Landesberraths verhaftete Reichstagsabgeordnete Antoine 
einen Antrag auf Freilaſſung gegen Cautton geſtellt, eine Ent» 

ſcheidung über dieſen Antrag iſt noch nicht erfolgt. 

Die „Kreuz⸗ Ztg.“ conſtatirt, es ſei der durch die Zeitungen 
gegangene angebliche Toaſt des ruſſiſchen Generals 
Dragomirow auf Frankreich, mit Zerbrechen des Glaſes und 
mit dem Wunſche, die franzöſiſche Armee bald an der Seite der 
ruſſiſchen zu ſehen in Gegenwart der anderen zu den Manövern 
nach Frankreich entſendeten fremdherrlichen Officiere nicht ausge⸗ 
bracht worden. Ein derartiger Trinkſpruch wäre ſelbſtredend 
nicht ohne Erwiderung geblieben. In Uebereinſtimmung mit 
vorſtehendem Dementi meldet man demſelben Blatte von anderer 
Seite, daß bei einem Banket in Dijon, zu welchem General 
Dragomirow beſonders eingeladen war, von dem franzöſiſchen 
General Wolff ein Toaſt auf den ruſſtſchen Gaſt und auf das 
Wohl Rußlands ausgebracht worden ſei. Im weiteren wird 
dieſer Mittheilung hinzugefügt: General Dragomirow habe 
ſelbſtverſtändlich mit einem Toaſt auf den franzöſiſchen Befehls- 
haber und auf das Wohl Frankreichs antworten müſſen. Der⸗ 
ſelbe habe nach ſeinem Trinkſpruch — einem in Rußland ſehr 
üblichen Brauche gemäß — fein Glas zerſchellt, wozu wohl im 
fremden Lande nicht der geeignete Anlaß geboten ſei. Die Be⸗ 
hauptung aber, General Dragomirow habe dabei den Wunſch 
geäußert, daß die franzöſiſche Armee ſich bei nächſter Gelegenheit 
ur Seite der ruſſiſchen befinden möge, oder daß eine ruſſiſch 
framzöſiſche Allianz zu Stande komme ꝛc. — erweiſe ſich als ein 
tendenziös ausgeſchmückte 8 * do 
auch mit der amtlichen Sendung des ruſſiſchen Generals in zu 
grellem Widerſpruch geſtanden haben, als daß es glaubhaft er⸗ 
ſcheinen könnte. 

Die angekündigte franzöſiſche Miniſterkriſis iſt, wie 
die „Republique françatſe“ und der „Voltaire“ mittheilen, bis 
zu dem Zuſammentritte der Kammern, denen ſich das Cabinet 
unverändert vorſtellen wolle, vertagt worden. Wie die „C. T. 
C.“ aus Paris von geſtern meldet, wird gutem Vernehmen nach 
dem Wiederzuſammentriit der Kammern ſeitens der Rechten eine 
Interpellation eingebracht werden über die Zwiſchenfälle vor und 
während der Anweſenheit des Königs Alfons in Paris. 


ſchlummernd, im Traume lächelte. — küßte Margot und 
verſchwand. : 3 

Da ftand fie nun allein — einſam in dem fremden Raum! 
Das Gefühl des Verlaſſenſeins überfiel fie mit drückender Schwere. 
— Durch die geöffneten Fenſter drang das verworrene Getöſe 
von Stimmen an ihr Ohr, ein erquidender Luftzug wehte 
herein und fächelte um ihr Antlitz; aber die Stimmen die Luft 
und Alles, was ſie umgab, — das war Fremde. 

Und ſie ſelbſt, — was war ſie? War ſie ihm, den ſie 
über Alles liebte, nicht auch eine Fremde? Würde er jetzt von 
ihr gehen, ſeinen Kummer unter andere Menſchen tragen, wenn 
ſie, wenn ſein Weib ſeinem Herzen am nächſten ſtände; — wenn 
er ſich anzulehnen, ſeine Sorge in ihr Herz auszugießen ver⸗ 
möchte? — „Bin auch ich dir fremd, kann mein Mutterherz 
auch Deine Sorgen nicht begreifen, nicht theilen?“ rief ſie, in 
heiße Thränen ausbrechend, während ſie an dem Bett des Kindes 
niederſank. 

Der Knabe, von dem Schluchzen der Mutter erweckt, hob 
ſich ſchlaftrunken in die Höhe und ſchlang beide Händchen um 
ihren Hals — Ein ſeliges Lächeln flog über Margot's Antlitz. 

„Es verſteht mich! ſagte ſie leiſe, das Kind in die Kiſſen 
zurücklegend, — „mit ihm vermag ich zu fühlen!“ — 

— Als Tellhof eine Stunde ſpäter in freudigen Stimmung 
leiſe an das Lager ſeiner Gattin trat, fand er ſie bereits wie 
ein müdes Kind unter Thränen entſchlummert. Lange ſtand er 
vor ihr und betrachtete mit wehmüthigem Lächeln die Verräther 
ihrer ſtillen Schmerzen, zwei perlende Thränen, die in langen 
dunklen Wimpern zitterten 8 

Seit jenem Abende ſchien eine günſtige Wandlung in Tell⸗ 
hof's Weſen eingetreten, wenigstens fehlen er eifrigſt bemüht, 
Margot gegenüber ſeine Verſtimmung zu bemeiſtern. Er plau⸗ 
derte heiter mit ihr, ſcherzte und ſpielte mit dem Knaben und 
nach wenigen Tagen ſchon hatte Margot ihre alte Heiterkeit 
wieder erreicht, und die Grübeleien jenes Abends hatten lachen ⸗ 
den Zukunftsträumen weichen müſſen. Wieder war ſie das 
heitere Kind von ehedem und ihr ahnungsloſes Herz, das es 
nicht verſtand, — einen Blick, — ein hingeworfenes Wort, — 
eine plötzliche Erregung zu deuten, — die Herzenstiefen Anderer 
zu ergründen, es vertraute mit ſorgloſer Zuverſicht dem Lächeln 
auf Tellhof's Lippen. Sie ahnte nicht, daß jeder Ausflug in 
die, gerade zur Frühlingszeit ſo reizenden Umgebungen der 
Stadt, jeder ihrer kleinen Streifzüge nach den Waldbergen mit 
weiter. maleriſcher Fernſicht oder in ſtille, waldumſchloſſene 
Thäler mit einſamen Burgruinen, die ſie täglich mit neuem 
Entzücken erfüllten, für ihren Gatten eine Fülle ſchmerzlich ſeli⸗ 
ger Erinnerungen in ſich ſchloß. 


König Alfons hat den ſpaniſchen Geſandten in Paris, 
Herzog von Fernan⸗Nunez, beauftragt, dem Director der Anſtalt 
für öffentliche Unterſtützung 10,900 Fres. für die Armen von 
Paris zu übergeben. a 

Die Conferenz der iriſchen Nationalliga für 
Großbritannien, deren Zweck es iſt, eine Organtiatton der 
Irländer in England und Schottland herbeizuführen, um den 
Einfluß des iriſchen Elements bei den Parlamentswahlen zur 
vollen Geltung zu bringen, wurde am Sonnabend in Leeds durch 
O'Connor in Vertretung Mr. Parnells eröffnet, der zwar an⸗ 
weſend, aber durch eine heftige Erkältung am Reden verhindert 
war. In der für die künftige Geſtaltung des Unterhauſes ſehr 
bedeutſamen Verſammlung wurde beſchloſſen, ein Executivcomitee 
zur Betreibung der Wahlangelegenheiten in Großbritannien ein⸗ 
zuſetzen. Zum Schluſſe ſprach die an 2000 Perſonen ſtarke Ver⸗ 
ſammlung Mr. Parnell ihr unerſchütterliches Vertrauen aus. 

Wie aus Conſtantinopel gemeldet wird, hat Herr v. 
Radowitz die Pforte verſtändigt, daß Herr Gillet, der Delegirte 
für Deutſchland, die Weiſung erhalten habe, die Verhandlungen 
vo des deutſchlürkiſchen Handelsvertrages wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

In Serbien iſt die Cabinetskriſis beendet. Der König 
hat ein Handſchreiben an Pirotſchanac erlaſſen, in welchem er 
deſſen Rücktritt lebhaft bedauert Er zollt der geſammten 
Thätigkeit des Miniſteriums vollſtes Lob, berührt die auf allen 
Gebieten des Staatslebens vollzogenen rühmlichen Reformen und 
erklärt, er werde die patrioliſchen Dienfte des Miniſterpräſidenten 
niemals vergeſſen. Hierauf ſpricht der König dem Geſammt⸗ 
cabinete ſeinen wärmſten Dank aus. Bezüglich der äußeren 
Politik ſagt der König, dieſelbe ſet jederzeit von der ehrlichen 
und richtigen Abſicht durchdrungen geweſen. — Das neue Cabinet 
hat ſich wie folgt conſtituirt: Nikola Chriſtic Präſidium und 
Inneres, Milan Bogicevic Aeußeres, Oberſt Petrovic, bisher 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, jetzt Kriegsminiſter. Pantelic 
Juſtiz und interimiſtiſch Unterricht, Oberſt Protic öffentliche 
Arbeiten, Alexa Spaſic Finanzen und interimiſtſſch Volks- 
wirthſchaft. 

— 


Deutſche und ruſſiſche Manöver. 


Kurz nach der Zeit, in welcher viele Federn damit beſchäf⸗ 
tigt waren, die Tüchtigkeit der deutſchen Armee mit jener der 
durch Reorganisation ihrer Reiterei vermeintlich ſehr gehobenen 
ruſſiſchen in Vergleich zu ziehen, iſt es gewiß intereſſant, die 
Kritik über Manöver zu hören, die hüben und drüben zu gleicher 
Zeit abgehalten und beendet wurden. 

Kaiſer Wilhelm hat nach Beendigung der großen Herbſt⸗ 
Manöver des XI. Armeecorps am 26. Septbr. zu Homburg an 
den commandirenden General Freiherrn v. Schlotheim folgende 
Cabinetsordre erlaſſen: 

„Ich habe die Truppentheile des XI. Armee Corps ſowohl 
bei der Parade, wie bei den Manövern durchweg in einem 
Zuſtande befunden, den Ich zu Meiner Freude einen vortreff- 
lichen — bei den meiſten Infanterie Regimentern ſogar einen 
hervorragend guten — nennen kann. — Ich weiß, welcher 
Fleiß, welche Hingabe und welche Anſtrengung dazu gehört, 
um ein ſolches Reſultat zu erreichen, und iſt es daher ein 
Mir aus warmen Herzen kommender Dank, den ich zunächſt 
Ihnen und ſodann den ſämmtlichen Generalen, Commandeuren 
und Officieren hierdurch ausſpreche. — Ich e Sie, indem 


Ie n! N — 
vorbehalte, dies unter Bekanntmachung der in den Anlagen 
befindlichen Gnadenbewetſe und Beförderungen zur Kenntnitz 
des Armeecorps zu bringen und auch den Mannſchaften Meine 
Anerkennung ihrer Haltung und ihrer Leiſtungen zu erkennen 
u geben. 

’ Some ſelbſt, in deſſen Hände ich dies wichtige Commando 
gelegt habe, ſpreche ich gern aus, daß Sie Meinem Vertrauen 
voll und ganz entſprochen haben, und wünſche Ich, daß Sie 
einen Ausdruck Meiner beſonderen Zufriedenheit auch darin 
erkennen mögen, daß Ich Ihnen hiermit das beifolgende Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adler » Ordens mit Eichenlaub verleihe. — 
Ich ſcheide von dem XI. Armee ⸗ Corps mit der feſten Zuver⸗ 

Pp ...... — —ñßx 

Das Gefühl von Beklommenheit, durch das ſich Tellhof in 
den erſten Tagen in einer Umgebung, die ihm beſtändig pein⸗ 
volle Eindrücke und Rückerinnerungen aufdrängte, beengt und 
unangenehm berührt gefühlt, — es ſchwand mit jedem Tage 
mehr; nur ein dunkler Punkt war ihm geblieben, der ihn in 
unausgeſetzter Aufregung erhielt, — es war der Gedanke an 
eine Begegnung mit Hertha. 

Wirklich ſchien die Macht des Zufalles freundlich zu walten 
und für zwei Herzen, die beide mit gleich banger Sorge dem 
Augenblicke eines Wiederſehens entgegenbebten — dieſen hinaus⸗ 
zuſchieben; denn bereits waren mehrere Wochen vergangen, ohne 
daß eine Begegnung, die in einer klein n Stadt, deren Verkehr 
ſich nur in wenigen Straßen concentrirt, auf die Dauer unver⸗ 
meidlich fein mußte, ftattgefunden hätte — — — 

Es war ein lauer Abend im Mat. Ueber die Berge, über 
die Höhen zog mit Blüthenduft und Vogelſang leiſe Frühlings. 
kunde zur Erde und in die Herzen der Menſchen. N 

Tellhof ſchritt, einen Knaben an der Hand, von einem 
Spaziergange heimkehrend, durch die Allee, welche zwiſchen der 
Vorſtadt St Antonius und einem friſchen Wieſengrunde dem 
alten Römerthore zuführt. 

Stolz wölbten ſich die hohen Baumkronen zu einem Dome; 
goldene Streiflichter der untergehenden Sonne blitzten durch die 
Zweige und ſpiellen in raſch wechſelnden Geſtaltungen auf dem 
Kieſe des Bodens. 

Lächelnd blickte Tellhof zu dem Kleinen nieder, der, ein 
buntes Militärmützchen auf den blonden Locken, freudig neben 
ihm herſprang. Da ſiel ein leichter Schatten auf den Weg. 

Tellhof hob den Kopf, jeder Pulsſchlag in ihm ſchien plötz⸗ 
lich erſtarrt — wenige Schritte nur von ihm entfernt kam 
Hertha. Ihr todtblaſſes Antlitz verrieth, daß auch fie ihn or- 
kannt. Trotz dem tobenden Widerſtreite der Empfindungen, der 
Tellhof's Kopf und Herz verwirrte, ward er doch ſo viel ſeiner 
Sinne Meiſter, daß er dem Gefühle der Ritterlichkeit, das neben 
aller Kränkung ihm innewohnte, genügte, um der einſt ſo heiß 
Geliebten einen ſtummen Gruß nicht zu verſagen. — Was lag 
nicht alles in dem flüchtigen Blicke, mit dem dieſer Gruß ge⸗ 
geben — dieſer Gruß erwidert ward. . 

Tellhof hatte, an die Mütze faſſend, die Hand ſeines Kna⸗ 
ben freigelaſſen; das Kind durch die Aehnlichkeit mit der Mutter 
getäuſcht, lief in dem Augenblicke, als Hertha vorüberſchreiten 
wollte, auf ſie zu und umfaßte mit beiden Aermchen ihre Knie. 

Sie hielt ihren Schritt an. — Tellhof, durch dieſes uner⸗ 
wartete Ereigniß betroffen, blickte nach ſeinem Kinde hin, — 
nach ihr, die unverändert in der vollen Macht ihrer Schönheit 
vor ihm ſtand. Ihr Auge war geſenkt und nur das leiſe Zit⸗ 


fit, daß daſſelbe nicht allein feinen gegenwärti, 
lichen Ausbildungszuſtand feſthalten, ſondern da 
ſeinem bisherigen Streben nach weiterer Vollend 
ſelben Ernſt und mit derſelben Hingabe fortfahren N 
darf keinen Stillſtand für den Soldaten geben 
Wahlſpruch iſt immer „vorwärts“ geweſen. 

Ebenfalls unterm 2, Septbr. kommt aus W 
richt über die in der Gegend vor Siedlec ausgeführ 
großen Manöver. An denſelben betheiligten ſich 70 
Infanterie, 51 Schwadronen und 124 Geſchütze. Temmn 
waren in zwei Corps, ein weſtliches und ein öſtlich?s 
dem einen Corps war die Eroberung, dem anderen die 
Warſchaus als Aufgabe geſtellt. Das weſtliche Corps, 
33 Bataillonen Infanterie, 26 Schwadronen und 66 G nen 
vom General⸗Lieutenant Wirewkin, das öſtliche Corps i??? 
37 Bataillonen, 25 Schwadronen und 50 Geſchützen v 
Lieutenant Romiszewski commandirt. Die Manöver fan 
wart und unter der Oberleitung des General⸗Gouverns 
ſtatt. Was die Leiſtungen der Truppen betrifft, ſ m 
ſelben den Oberſtcommandirenden wenig befriedigt . 
meiſten wird über die Garde beſonders über die Garde 
geklagt, bei welcher Präciſion und Schneidigkeit jebr > 
wurden. Die Schlagung von Pontonbrücken, auf lch 
Oſtcorps ſeinen Uebergang über den Bug bewirken ſ we." 
glückte faſt ganz, jo daß der größte Theil des Cors 745 
men und Kähnen überſetzt werden mußte und in Fan 
das Corps auf dem Manöverfelde zu ſpät eintraf. Der Be 
Gouverneuer fol über den Ausfall des Manövers ſeh te 
fein und man erwartet die Entlaſſung manches höhere . 
deſſen Unfähigkeit bei den Manövern deutlich hervor 


Trovinzial-Aachrichlen. 


* Thon. 4, Octbr. Neueren Mittheilungen e 
auch in dem ruſſiſchen Darfe Chocziaßow, im Kreiſe b 
Gouvernement Petrikau gelegen, vie Ninderpeſt ausge 

— Grandenz, 2. Oetbr. Während des Win 
auch wieder die hieſige Fortbildungsſchule in Thätig . tete 
Wie der Magiſtrat bekannt macht, ſoll die Eröffnung 
am Sonntag, den 14. d Mts. ſtattfinden, nachdem am Som 
den 7. d. Mts. die Prüfung der neu aufzunehmenden 
von unter 18 Jahren abgehalten ſein wird Auch für 
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Dieſes Inf itut wie 
(„Elb. Zig. 


mitteilt, die nächſte Umgegend unſicher. Er ſoll mm u 
Hennigsdorf und im Wäldchen zwiſchen Hennigsdorf unn 
geweſen ſein; eine Frau ſoll er daſelbſt überfallen und ih 
mittel abgenommen haben. Die ganze dortige Gegend wen non 
den hier ſtationirten Gens'darmen abpatrouillirt, um den 
lichen Menſchen einzufangen. 
chau, 2. Ocibr. In der vorgeſtrigen xa 
im hieſigen Gerichtsgefängniſſe drei Gefany sun Dun. Se 3 
Mauerwerk vermittelit eiſerner Haken zum Theil Ka N 
Vorhaben wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt und ven 
— Danzig, 2. Octbr Dem Herrn Regierungspr 15 
+ di 


Rothe iſt mintſteriell ein ſechswöchentlicher Urlaub ert 
den. Während deſſelben wird der 1755 Präſident infor! 
weiſe den Verſammlungen in der Provinz Sachſen bet“! 
Einrichtung von Arbeitscolonien beiwohnen — Am hieſti ß; 
ſpielte ſich heute ein eigenartiges Juſtizdrama ab. De 

thümer und Zimmergeſelle Albrecht Friedrich Mielke 

wurde durch Erkenntniß der Strafkammer des hieſigen 
richts vom 13. März d. J. wegen Diebſtahls zu einem Ma 
Gefängniß verurtheilt, und die ſofortige Inhaftnahme dee 
—ä—— — . — — — — — — — — — 


N 
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tern ihrer Wimpern verrieth, wie tief bewegt fie war. — 
legte fie ihre Hand auf das Haupt des Knaben; dieſeß 
indem er ihre Knie umſchlang, lächelnd zu ihr empor, 
feines Irrthums bewußt werdend, eilte er zum Vater zu 
In einen einzigen kurzen Augenblick war dieſes 
ſehen . fein Wort, ja kaum ein B 
zwiſchen Beiden gewechſelt worden und dennoch 8 57 
einzige Augenblick elne Welt voll Ereigniſſe einzuſchließe - 
Tief erſchüttert erreichte Hertha das Waiſenhaus. 
Erregung, die ſie ſelbſt faſt erſchreckte, warf fie ſich 1 35 
Seſſel, und brach, ihr Geſicht mit den Händen bede 


heiße Thränen aus. 13 

Die Abendſonne warf ihren letzten Schein durch d 

neten Fenſter, eine Ruhe — ein Friede, wie ſie das 9. 
* * 


or 
— 


— 


tiefer erſehnen kann, lag über der Erde — und hier rang! N 
Herz umſonſt nach Ruhe, nach Frieden Nie war Her 
Geſchic jo grauſam, ihr Loos jo freudeleer erſchienen, 
dieſem Augenblicke. 2 
„Warum, warum“, fragte fie immer wieder, „warn 
ihm Alles zu Theil, was ein Leben zu beglücken ven 
einſam, liebeleer ſtehe ich auf Erden. 1 
Da klangen wie aus Himmelshöhen Stimmen an i) 
„Wo findet die Seele die Heimath der Ruh, 
Wer deckt ſie mit ſchützenden Fittigen zu? 
Wo böte die Welt eine Freiſtatt mir an, 
Wo Leid mich und Sorge nicht anfechten 
Hier, Hier iſt ſie nicht, ‘ 
Die Heimath der Seele it droben m Licht? 
Hertha erhob ihr Haupt und laufcht“ — Wie offt 
dies Lied gläubigen Herzens mit den Fudern geſungen, 
war es ihr ein Troſteswort, eine Ve⸗heißung in ihren Cäne 
zen erſchienen. — Warum wollte ſie jetzt verzagen? s 
denn dieſe Heimath nicht geblieben konnte fie ihr geraubt meruen 
Lange ſaß Hertha, den Ka⸗f in die Hand geſtützt, 
Schatten des Abends dure allmählich den kleinen 
Sie trocknete ihre Thränen pad trat an's Fenſter; 
und ſchweigend lag das Thal vor ihr; — hinter den 
flieg der Mond auf und begann die ſtillen Wälder unt 
zu erleuchten — dann ſtieg er höher empor und pie; 
mit goldenem Scheine M den leichtbewegten Wellen des 
Immer noch klangen die reinen Kinderſtimmen 


über. ; 1 
4 Mit ihnen — mit dem ſchweigenden Nachthimmel, d 
der Erde hing, zog Ruhe und Friede wieder in ihrem He. 


(Fortſetzung folg 


kann ? 
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ns, 


n wurden von der Ehefrau des Angeklagten 


ichen ermittelt, daß die Stafkammer unterm 
schloß, die Verhandlung der Sache wieder 
» war inzwiſchen am 1. Juli cr. vorläufig 
ſſen. Die heutige Beweisaufnahme lieferte 
1 ein jo günſtiges Reſultat, daß die Straf⸗ 
miß vom 13. März d J. aufhob und den 
fe und Koften freiſprach; auch beſchloß der 
tige Erkenntniß amtlich zu veröffentlichen. 
preußen, 3. October. Die öſterreichiſch⸗ 

hat die Amtsbezirke ihrer conſulariſchen 
> neu abgegrenzt und dabei dem Conſulate 
Weſtpreußen, dem Conſulate in Königsberg 
om zugetheilt. 
3, 2. Oetbr. Geſtern Abends 9 Uhr hat 
zes Drama abgeſpielt Die Ehefrau des 
ers Fehlau, der früher in ſehr guten Ver⸗ 
jetzt jedoch völlig verarmt iſt, erſchien um 
t zwei Kindern von 3 und 5 Jahren an 
Säugling auf dem Arm, am Pregelufer in 
Marktes. Dort küßte die Frau — wie 
hemerkte — ſämmtliche 3 Kinder läußerſt 
en Säugling und darauf das 3 Jahre alte 
n den Strom, während der 5 Jahre alte 

Mutter die Flucht des Letzteren bemerkte, 
den Fluß. Das Mädchen iſt durch den 
(Kaatz) gerettet worden. Die Mutter und 
deß ertrunken. 


Socales. 
Tbo rn, den 4. October 1883. 


etreffs Gründung einer Fortbüldungsſchule. 
hürgermeiſter Wiſſelinck und Stadtrath Schwartz 
agiſtratsſaale anberaumten Berathung betreffs 
nen gewerblichen Zeichnen- und Fortbildungs⸗ 
al aus der Reihe der bedeutenderen biefigen 
as zwanzig Herren eingefunden, die zunächſt 
ur Anſicht ausgelegten Zeichnungen von Lebr⸗ 
ortbüdungsſchule des Elbinger Gewerbe-Vereins 
ſehr gute Reſultate der Fortbildung zu erkennen 
Wiſſelinck machte dann, die Berathung eröffnend, 
* den beabſichtigten Umfang und die nach dem 
render Schulen projectirte Einrichtung der in 
rtbildungsſchule. Dieſelbe ſoll nicht den Zweck 
ng gänzlich zurückgebliebenen jungen Leute erſt 
ubringen, ſon zern es ſoll der Gedanke maßge⸗ 
sftehenden Schuleinrichtungeu und in Folge des 


leicht durch Bekanntmachung ein Bureau im Ratbhaufe bezeichnen, wo 
ſolche Beitritts⸗Erklärungen abgegeben werden können. 

— Zum Capitel von den Jugendſünden. In ganz richtiger 
Beurtheilung ſchreibt uns ein Freund unſerer Zeitung: „Man braucht 
wirklich nur halbwegs Menſchenfreund und Beobachter zu ſein, um ſich 
un höchſten Bedauern darüber geiſtig zu überſchlagen, wie es die heutige 
Schuljugend ſichtbar treibt, indem ſie vom kleinſten Knirpſe an auf den 
Spaziergängen und an andern Orten Tabak rauchend ſich ſehen läßt!“ 
Einen höheren Grad als Untugend gewinnt dies Treiben noch durch die 
oft wahrhaft verblüffende Ungenirtbeit, mit welcher das jugendliche Rauch⸗ 
Colleg bäufig ſich ſeben läßt, als wäre dies Treiben ganz in der Ord⸗ 
nung. Wollte man darüber ſich weitere Gedanken machen, ſo könnte 
man verſucht ſein, den weiteren Worten der uns vorliegenden 
Anregung zu dieſen Zeilen zuzuſtimmen, in denen es heißt: 
„Die Herren der lehrenden Wiſſenſchaften mögen es verantworten, 
wenn ſie ſich doch mal ſagen müſſen, daß, das, was unſichtbar für ſie 
geſchab, leider zu wenig von ihnen beachtet wurde.“ — Wir machen 
allerdings in Betreff der Lehrer den Vorbehalt, daß ſie ſchwerlich für 
die um ſich greifende Untugend im weiteren Umfange verantwortlich ge⸗ 
macht werden können, da ſie wie wir und jeder Menſchenfreund in der 
Hauptſache nur ermahend wirken können. Mehr würde die häusliche 
Erziebung zur Verantwortung gezogen werden müſſen und der Erzie⸗ 
bungsfehler, der in der Gewährung von Taſchengeld liegt, deſſen Ver⸗ 
wendung nicht controlirt wird. Daß ſolche Erziehungsfebhler eine Rüge 
wohl verdienen, wenn durch fie das Rauen der Knaben gefördert wird, 
läßt ſich leicht begründen durch die ſchädlichen Folgen, welche unter 
Knaben das Tabakrauchen nach ſich zieht. Mancher Arzt hat ſchon ge⸗ 
warnt und neuerdings theilte ein Dr G. Decaisne an die britiſche 
„Soc. of Publie Medicine“ das Reſultat ſeiner Wahrnehmungen mit. 
Dieſelben bezieben ſich auf 38 Knaben im Alter von 9 bis 14 Jahren, 
welche ſämmtlich mehr oder minder dem Nauchen ergeben, ihm in Be⸗ 
handlung gegeben waren. Bei 27 von ihnen waren die Folgen ſehr ernſt⸗ 
hafter Natur: geſtörter Vlutumlauf und geſtörte Verdauung, Herzklopfen, 
Abſtumpfung des Geiſtes und bei den meiſten ein ſtarker Hang nach 
alkoholiſchen Getränken. Eine Zerlegung des Blutes zeigte in 8 Fällen 
Verminderung der rothen Blutkörperchen; 12 Knaben litten anhaltend 
an Naſenbluten, 10 klagten über geſtörten Schlaf und Alpdrücken, vier 
bekamen entzündete Wunden und einer die Schwindſucht. Je jünger die 
Kinder, defto ſtärker offenbarten ſich dieſe nachtheiligen Folgen; die wohl 
genährteſten litten am weniyften unter denſelben. Acht von den 38 
Knaben waren unter 12 Jahre alt; elf derſelben batten 6 Monate, acht 
1 Jabr und 16 mebr als zwei Jabre lang geraucht. Eine Behandlung 
mit Eiſen oder Cbinin ergab kein befriedigendes Reſultat; allein die 
Knaben, welche das Rauchen ganz unterließen, wurden hergeſtellt, 17 
nach ſechs Monaten, die übrigen erſt nach einem vollen Jahr. Dieſe 
Mittheilung dürfte Eltern zu ſcharfer Ueberwachung ihrer bherauwachſen⸗ 
den Söhne nach dieſer Richtang hin neuerdings veranlaſſen und in 
dieſem Sinne bat auch in der „Tägl. Rundſchau“ Nr. 229 vom 2. 


— (Eine ſchnelle Fahrt.) Bei der bekannten, jähr⸗ 
lich wiederkehrenden Wettfahrt der Theeſchiffe — wer die erſte 
Ladung Thee nach London bringt, erhält eine Prämie — ſiegte 
der 181 Meter lange „Stirling Caſtle“. Er machte die etwa 
5000 deutſche Meilen lange Reiſe von Honkong nach London in 
29 Tagen 72 Stunden und 15 Minuten, wovon 27 Tage. 23 
Stunden und 15 Minuten unter Dampf. Macht etwa 100 
deutſche Meilen täglich, d. h. das Schiff fuhr bedeutend raſcher, 
als ein Güterzug, der freilich jeden Augenblick anhält. Die 
auf 20 Millionen Mark bewerthete Ladung wurde in der bei⸗ 
ſpiellos kurzen Zeit von 30 Stunden gelöfcht. 

— * (Militär⸗Befreiungs Proceß.) Am I. und 
2. October wurde zu Frankfurt a. M. wieder ein Militär⸗Be⸗ 
freiungs⸗Proceß verhandelt, in den der Oberſtabsarzt Dr. Bem⸗ 
mer, der Stabsarzt Dr. Hennike (diesmal als Zeugen gegen die 
angeblich durch ihre Mitwirkung vom Militärdienſt befreiten 
Angeklagten reſp. gegen deren Väter und gegen den Agenten 
Gärtner) ſowie mehrere Angeklagte verwickelt ſind. Das Plaidoyer 
des Staatsanwalts Frehſe beginnt mit folgenden Worten: Der 
Spruch des Gerichts möge ausfallen wie er wolle, es hat ſich 
durch die Verhandlung die traurige Thatſache herausgeſtellt, daß 
eine Menge von Agenten in ſchmählicher Weiſe ihr Weſen treiben 
und daß junge Leute für Geld ſich die Befreiung von einer 
Pflicht zu erkaufen ſuchen, die eine Ehre iſt. Es hat ſich weiter 
die ſchmachvolle Thatſache herausgeſtellt, daß hohe Militärbe⸗ 
amte im Solde ſolcher gewiſſenloſer Agenten geſtanden. — Im 
Urthetl wurde gegen Albert Reinach auf 3 Monate 14 Tage, 
gegen Iſidor Rahm auf 2 Monate gegen Heinrich Marſchütz jun. 
auf 2 Monate ! Woche, gegen Moritz Marſchütz. Vater, auf 
2 Monate, gegen Frank jun auf 3 Monate, gegen Moſes Frank 
sen, auf 3 Monate und gegen M. Stern auf 6 Monate Haft 
nebſt einem Jahre Ehrverluſt erkannt. Gegen den Verurtheilten 
Stern iſt der Erlaß eines Haftbefehls beantragt worden. 


Muthmaßliches Wetter am: 
5. Oetbr. Unbeſtändig. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 


(Nachdruck verboten.) 

5. October. Freitag. Frühmorgens nebelig bis dunſtig, tagsüber 
wolkig, Mittags und Spätnachmittags zu gewitterhaften Niederſchlägen 
geneigt, mit Aufhellungsperioden morgens, kurze Zeit nachmittags und 
kurze Zeit Abends. Kühl, mit für den October allgemein tiefliegender 
nächtlicher Minimumtemperatur, ſtellenweiſe bis zu mäßigem Freſt, 
Nachts iſt zumal nach Oſten zu Regen zu erwarten. 

6. Oetober. Sonnabend. Frühmorgens noch vielfach nebelig mit 
Neigung zur Aufbeiterung, zumal nach Weſten zu und dann in Folge 


Octbr. er. ein Artikel über die Schädlichkeit des Tabakrauchens für die 
Jugend eine überzeugende Beleuchtung gegeben. 
— Perſonalien. Es find u. A. verſetzt bezw. befördert worden: 
Der Hauptamts⸗Aſſiſtent Kalinowski in Thorn als Bureau-Affiitent an 
die königliche Provinzial⸗Steuerdirection in Danzig, der Steueramts⸗ 
Aſſiſtent Schmidt in Konitz zum Hauptamts = Aſſiſtenten in Thorn, der 
berittene Steuerauffeher Tetzlaff in Löbau als Grenzaufſeber nach Thorn, 
der Grenzaufſeher Nadolski in Ottlotſchinnek als Steueraufſeher nach 
Neumark, der berittene Grenzaufſeher Biſchoff von Dorf Ottlotſchin 
nach Lautenburg, die Steueraufſeber Lapke in Neuteich, ſowie Mattulke 
in Lieſſau und Scharff in Schwetz, ſämmtliche drei nach Schönſee, der 
commiſſariſche Grenzaufſeher Loſſo von Schilno nach Thorn. 

— Der heutige Viehmarkt ließ in Auftrieb, regem Handel und 
befriedigenden Preiſen die Zeichen eines guten Marktes erkennbar wer⸗ 
den. Aufgetrieben waren 95 Pferde, darunter einige Fohlen, 220 Rin⸗ 
der und 270 Schweine. Ueberſtand bildeten um 1 Uhr faſt nur noch 
ſchlechte und weniger gute Pferde ſowie Rindr ieh von geringerer Qua⸗ 
lität, während ſonſt der Markt ziemlich geräumt war und die Verkäufer 
gute Preiſe erzielt hatten. 


der Beſonnung wärmer; auf Mittag zu ſchleierig bis ballig bedeckt, 
Nachmittags kurze Zeit beſſer, dann wieder zuſammengezogen weiß bis 
dunkel ballig, Abends aufgebeſſert, Nachts anfangs ſternig, nachher be⸗ 
deckt mit Niederſchlägen; beſonders in Irland und England ſpät Nachts 
Regen. In Deutſchland herrſcht Neigung zu Aufheiterung, Morgens, 
kurze Zeit Nachmittags und kurze Zeit Abends. Die nächtliche Tempe⸗ 
ratur liegt noch tief, ſtellenweiſe mäßiger Nachtfroſt. 

7. October. Sonntag. Die nächtliche Minimumtemperatur liegt 
verhältnißmäßig tief, fo daß Fröſte noch ſtattfinden. Frühmorgens fühl, 
an den engliſchen Küſten ſtürmiſch und regneriſch, im Binnenlande 
mäßiger Wind, dabei dunſtig bis graublau; morgens Neigung zur Auf⸗ 
| heit Die, ſtellenweiſe am 7. oder 8. morgens vollſtändig blauen 

Himmel ſchaffen dürfte; in Folge der Beſonnung wärmer, Mittags 
zerſtreute Ballen bis Bewölkung, die nachmittags wieder abnimmt, ſpät⸗ 
nachmittags bis zum Abend zunehmend ſchleierig bis dunkel bedeckt, ört⸗ 


lich mit küblen Windſtößen, welche die Abendtemperatur erniedrigen 
Nachts ſternig. igen, 


ngeses ne Schuld iſt, wenn der Handwerker⸗Lehrling obne 
ing bafteh daß die Fortbildung nicht den Zweck haben kann, 
heit ten, das leichtſinnig Verſäumte nun auf Koſten 

eb manität nachzuholen. Die bier in Ausſicht 
Schule ſon, wie Herr Oberburgermeiſter Wiſſe⸗ 
ielmehr den Zweck haben, dem Handwerks⸗ 
en, ſich noch die für fein Geſchäft erforderliche 
use pberen Erlangung die Schule wohl die Grund⸗ 
e lege, deren de. Ausbildung aber über den Rabmen des Unter⸗ 
Abtsvfanes bons Demgemäß fol der Haupt⸗Unterrichtszweig in 
Ber nasichute das Zeichnen fein und ferner Ver⸗ 
ichen Spruche, Matgcmaltt und Natuvichve 
hiedener Veranlagung der Fortbildungsſchüler 
em ii die Fortbildungsſchule in eine Unterſtufe mit 
d eine einklaſſige Oberſtufe zerfallen, in denen 
5 8 eichnen cvent auch Fachzeichnen, Deutſch Mathe⸗ 
Nati n zunächſt vier Stunden und je nach Bedürf⸗ 
ter in e Stunden wöchentlich gelehrt werden ſoll. — 
ründun un nrichtung der Schule betreffend iſt Herr Ober⸗ 
Wiſſe der Zuverſicht, einen ſtaatlichen Zuſchuß zu er⸗ 
4 iſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
d ocal, Heizung und vielleicht noch weitere Mittel 
n gen m. haffung von Ltenfilien, Materialien u. ſ. w. 
„ Kain im der Debatte auch die Ausſicht auf einen vom 

Sri Wer ' erwartenden Zuſchuß zur Sprache. Nach einem 
er +meifter entworfenen Statut ſoll die gewerbliche 
r Aufſicht der ſtädtiſchen Schuldeputation und 

3 Curatoriuins ſteben, welches aus einem Ma⸗ 
ri 21 Stadtverordneten und zwei Gewerktreibenden 
Handwerker Vereins zuſammengeſetzt ſein 


x - nr 
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Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 4. October! 1883. 
Wetter: ſchön: 

Weizen Feine Zufuhr unverändert 123/4 pfd. grau 160 Ax, 127 pfd. 
glafig 175 A 127 / hellbunt 185 A 129 hell fein 185 Apr. 

Roggen trockne Waare, gut beachtel 119pfd. 136 Age 123pfD 
142A. 

Gerſte Futterw. 110—115 Ag Brauwaare geſucht. 

Hafer flau mittler 120 123, feiner grobkörniger 126-123 Ax. 

Alles pro 1000 Kilo 


Aus Nah und Fern, 


— * (Eine polniſche Schiller Ausgabe.) Es wird 
deutſche Leſer intereſſiren, zu hören, das die Werke unſe res 
Dichters Schiller gegenwärtig auch in einer polniſchen Ge⸗ 
ſammtausgabe, mit Illuſtrationen verſehen, erſcheinen. Dieſe 
polniſche Edition von Schillers Werken hat die polni ſche Buch⸗ 
handlung von F. H. Richter in Lemberg veranlaßt Die Re⸗ 
daction hat Dr. Albert Zipper, welcher ſich durch deutſche Ueber⸗ 
tragungen aus der polniſchen Literatur bekannt gemacht hat, 


reit zu ſeben 


end unmittelbare Leitung der Schule einem A 
g — * übernommen. Der Zipper hat bei der polniſchen Geſammtausgabe 
ne ee 15 e a ET von Schillers Werken, die beiten aus den vielen bisher vorhan⸗ Telegraphische Schlusscourse 
ns alte Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck denen polniſchen Einzelüberſetzungen von Dichtungen Schillers Berlin, den 4. October. 5110.88 
u. be mit der Frage, ob ein Vorgehen zur Grün- ausgewählt und zu einer Geſammtausg be zuſammen geftelt. | Fonds: (schwach.) RE 
beule für wünſchenswerth gebalten werde. Nach⸗ | = Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß im Polniſchen auch a ten 250 0 
JJV | Mon in Gfrantoae np en et | Wander Shape; iu: 0 202-0 
es müſſe auch das Schülermaterial vorhanden 2750 9. Standes erhobungen. Russ. 5%, Anleihe v e ’ fehl 92 5 
ä e Beweis für die ! iakei die bei uns in den letzten Jahren wieder recht häufig geworden 5 0 „ „ , been 198 
rr ee e re en Dre find, gewähren ben Begnadeten den großen Vorzug, daß fie keine Poln 1 ldns fandbriefe . . . en 1 
weicht denkbar fei es aber wünſchenswertb er⸗ Koſien dafür zu bezahlen baten. (ei dürfte nicht allgemein br. Westpreuss Pfandbri f 4% 3 2 
ben i nicht allein auf Seichnen zu beſcränten, fondern kannt fein, daß in den meiſten ührigen beutihen Staaten bie Posener Pfandbriefe 4% 2 Fri Ber 
. volle eee te sch 1 twerfen detbeüti 1 Verhältniſſe anders Liegen, In Bayern z. B würde General Oestr. Banknot 3 7 170 
i ſbürgermeiſt Bi 2 m 5 ven Sfadtruf Blumenthal für ſein Grafendiplom die Summe von 8260 M. Weizen 1 elber: 9 rr - —10170—70 
15 ee. an ind un 5 1 b 99 zu bezahlen gehabt haben. Dieſer Betrag ſetzt ſich zuſammen April-M 1 75 et.-Novb. . ; 1 8—40 180 
Engelhardt a , Mr 4 150 die Fra aus „großer Taxe, kleiner Taxe, Reichsheroldenamtsgebühr, von Newvork bed e KR 
u ade un nen at Hierüder | Srloreibungsgebüßt und Stempeltoger, Für die Verleihung Roggen lola T 
ae ſon oder nicht, Hie e, eines Furſtentitels find dagegen in München nur 540 Mk, für TT... N 144 148 
äh wulgeld zu N ſich dahin kund, € fe einen Freiherrntitel 1319 Mk., für einen gewöhnlichen Adels⸗ Novb ee 1 . 145—20|148 
a 55 4 bob 1 6 85 weil dadurch das Intere ſe titel 1139 Mk., ſelbſt für eine Kammerherrn⸗ reſp. Kammer⸗ 4 IM br. . 8 14825150 
De »#l nu dos 8 dasſelbe könne auf etwa 6 junker⸗Würde 450 reſp. 150 Mk. zu zahlen. Immerhin finden Rüb ar 951080 154 75 156 
* - nn ae — werden, jedoch müſſe | die Erträgniſſe dieſer Taxen eine paſſende Verwendung indem ſie April-Mai t u. 6690) 66—50 
u b er r. einz Se üler von der Zablung des | die Dotation für den allgemeinen Stipendienſonds bilden. In Spiri 15 1 Pa . 65—50 65—30 
ug e ee iefem Sinne sprach beſonders] Sachsen kostet die Erhebung in den Adelsſtand 500 Mk, in den er a 5 K ee 1 60 52—10 
* wen na dem er anfang nn Schulgeld ſich erklärte, dann | Freiherrnſtand 1000 Mk., in den Grafenſtand 2000 Mk, in den Oetoh B „ 51— 300 52-10 
Z ante Derr Uebeit | Bürkeuflanb 5000 ME, Bei der Standeserhöhung einer aus D 50-16) 50—80 
en Ausſchluß der ehrlinge mit unzureichender [mehreren Brüdern oder Vettern beſtehenden Familie wird der nn . . 50-60] 51—20 
übung geipro: jedoch ergeb ſich bei Schluß der Debatte | Stempelbetrag für jede Linie beſonders erhoben. In Württem Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


mit dem einen! Abänderungen unterworfenen 
Obeebürgermeiſter und unterſchrieben die Anweſen⸗ 
igliche Reſolution, nobei auch zur Veranſchlagung 


die Zahl der Lehrlime angab, welche aus ſeinem 


berg find die Taxen durchgehends höher geſtellt, fie betragen in 
der vorbemerkten Reihenfalge der Standeserhöhun en 1200, 
3200, 6409 und 12,000 Mk. Selbſt in Elſaß⸗Lothringen koſtet 
nach dem noch heute dort in Giltigkeit befindlichen Geſetze aus 


Thorn, den 4. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Augeſchule beſuchen wänden. Der Formermeiſter | ben Zeiten der erſten Republif ein einfacher Adelsbriet 450 ME. Woame⸗ Windrich Be. 
1 ſchen i theilte mit, daß in jener Fabrit ſich 45 Gehülfen | Stempeltare und vr Mk. Enregiſtrementsgebühr, ein Rittertitel Tag 2 kehrte dcr, Bemerkung 
. | 8 1 


ſuche der Schule bereit eulärt. Da Herr Ober⸗ 
ick die geſammelten Unterihriften zur Vorlage 
3 Erlangung des Conſenſes und eines Staats⸗ 


dagegen nur 48 und 960, ein Freiherrntitel wieder 2400 und 
480, ein Vicomte 3200 und 640, ein Marquis und Graf 4800 


— — 


751-2 SW 2 


0 und 960 Mk. Für die Verleihung des Herzogtitels hat man 3 2b p + 10.8 10 
ven beabſichtigt, dürfte es empfeblenswerth fein, daß | feinen Stengel, Woh aber 2000 Mk. a en zu bezahlen, 10h P | 7516 | + 1 SN 1 0 
umlung geweſenen Gewerbetreibenden, ſofern fie ſich | Alle dieſe ſeltſamen Verhältniſſe kamen einmal zur Sprache, als 4. cha 751.0 ＋ 6.5 SW I 0 


ne einverſtanden fühlen, noch nachträglich ihre Un⸗ 
n. Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck wird zur 
»Unterſchriften gewiß gern bereit fein oder viel⸗ 


vor Jahren der Reichstag den Kauzler erſucht hatte, über die 
Stempeltaxen den Einzelſtaaten eine Ueberſicht anfertigen zu 


laffen Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. October 5 Fuß 6 Zoll 


am 3. October 6 Fuß 9 Zoll. 


Belauntmachung. 
Um den Beſchwerden über die Man 
gelhaftigkeit der Kübel - Abfuhr abzu 
helfen wird Folgendes beſtimmt. 


Die Kübel werden regelmäßig zwei⸗ 
mal in der Woche gewechſelt werden 
ohne Rückſicht auf die Menge des In⸗ 
Der Wechſel wird durch zwei 
Wagen bewirkt, welche regelmäßig fol⸗ 


halts. 


gende Tour einſchlagen werden. 
agen 1. 
Montag und Donnerstag. 


Schlammgaſſe, Mauerſtraße vom Cri⸗ 
minal efüngniß bis zum ſchiefen Thurm, 
Bäckerſtraße, Copernicusſtraße, Annen⸗ 
ſtraße, Butterſtraße bis zum Segler⸗ 


Thor, Alſtädtiſch er Markt. 
Dienstag und Freitag. 


Schuhmacherſtraße, Mauerſtraße vom 
Culmer⸗Thor bis zum Brücken⸗Thor, 
Baderſtraße bis zum Weißen Thor, 


Schülerſtraße. 

Mittwoch und Sonnabend. 
Brückenſtraße, Städtiſche Schulen 
Krankenhaus. 

Wagen IL 


Montag und Donnerstag. 


Pauliner Brückenſtraße, Hohe Gaſſe, 
Tuchmacherſtraße, Neuſtädtiſcher Markt, 
Gerberſtraße, 


Gerechteſtraße, Große 
Bacheſtraße. 


Dienstag und Freitag. 


Fortification, Bauhof, Wallmeiſterhaus. 


Poſt, Haupt⸗Zoll⸗Amt, Proviant⸗Amt 


Im Intereſſe der Reinlichkeit iſt es 
nothwendig, daß nur die vom Unter- 
nehmer gelieferten Kübel in Gebrauch 
Kübel, welche die 
Hausbeſitzer ſich ſelbſt haben fertigen 
loſſen und auf welche die zum Herme⸗ 
tiſchen⸗Verſchluß beſtimmten Deckel des 
Unternehmers nicht genau paſſen, iſt 


genommen werden. 


derſelbe nicht verpflichtet, abzuholen. 
Die oben angegebene Tour wird 
ſtreng eingehalten werden und beginnt 
Montag, den 8. Oetober er. 
Es wird erwartet, daß die Hausbe⸗ 
ſitzer bei der Abholung der Kübel keine 
Schwierigkeiten machen 
Thorn, den 3. October 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Pollzelliche Verordnung. 
betreffend die Aufbewahrung und 
Abfuhr der menſchlichen und thieriſchen 
Auswurfſtoffe. 

Auf Grund der 88 5 und 6 f. des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des § 79 des Organiſa⸗ 
tionsgeſetzes vom 26. Juli 1880 wird unter 
Zuſtimmung des Magiſtrats und unter 
Aufhebung der 88 2, 9 und 12 der poli⸗ 
zeilichen Verordnung vom d. Auguſt 1 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr 
menſchlicher und thieriſcher Auswurfſtoffe 
Folgendes verordnet: | 

9 1. Die Anlegung von Abtritt- (Sig- 
oder Senk⸗) Gruben wird für den Stadi⸗ 
bezirk Thorn und die Borftäote mit Aus⸗ 
nahme des Ziegelei⸗Etabliſſements, und der 
ländlichen Ortſchaften Grünbof, Finkenthal 
und Krowiniec für die Zukunft verboten. 

§ 2. Die beſtebenden Abtrirtsgruben, 
welche nicht vor Erlaß dieſer Verordnung 
gemäß der Polizei⸗Verordnun vom 5 Au⸗ 
guſt 1881 vorſchriftsmäßig bergeftellt waren, 
ſind zu beſeitigen, vorbehaltlich der im § 3 
zugelaſſenen Ausnahmen. Die Zeit, bis zu 
welcher die Beſeitigung zu erfolgen hat, 
ſowie die Reihenfolge, in welcher die Be⸗ 
ſeitigung vorzunehmen iſt, wird bis zum 
1 A ril 1834 und demnächſt regelmäßig 
im erſten Kalenderquartal jeden Jahres 
dur u die Poltzei⸗Verwaltung nach Bera⸗ 
thung mit der ſtädriſchen Abfuhrcommiſſton 
bekannt gemacht werden. 

§ 3. Die Beibehaltung von Abtrittgru⸗ 
ben wird forthina us nahmsweiſe nur 
geſtattet auf Grundſtücken, in welchen dau⸗ 
ernd größere Perſonenanſammlungen ſtatt 
finden und wo die Hoflage und die Lage 
der benachbarten Gebäude die Anlegung 
ſolcher Gruben ohne Gefahr für Geſundbeit 
der Bewohner und ohne Beläſti gung fü⸗ 
die Nachbarſchaft, geſtattet. Vor der Er⸗ 
tbeilung der Genehmigung hat die Polzei⸗ 
Verwattung das Gutachten der Sanitäts 
Commiſſion und der ſtädtiſchen Abfuhreom⸗ 
miſſion einzuholen. 

§ 4. Sobald für den inneren Stadt bezirk 
Thorn obligatoriſch eine beſondere Art der 
Aufbewahrung der Fäkalmaſſen und der 
Beſeitigung durch eine öffentliche Anlage 
(Schwemm⸗Kanaliſation oder dergleichen) 
eingeführt wird, hören die im § 3 geſtat⸗ 
teten Ausnahmen auf und ſind alle Abort⸗ 
gruben ohne Ausnahme zu beſeitigen. 

§ 5. Dung darf in Höfen der inneren 
Stadt nur in transportablen über der Erde 
jtebenden Behältern aufbewahrt werden. 
Dunggruben ſind verboten f 

$ 6. Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtebende Verordnung werden mit einer 
Geldbuße von 1--9 Mark beziehungsweiſe 
entſyrechender Haft geſtraft. 

§ 7. Diele Polizei⸗Verordnung 
mit dem Tage der Publikation 
Kraft. 

Thorn, den 25. September 1883. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 12. d. Mts. 
g Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Poſthofe ein 
ausgemuſterter Güterpoſtwagen meift. 
bietend verkauft werden. i 
Thorn, den 3. Oetober 1883. 


Kaiſerliches Poſt⸗Amt I. 


tritt 
in 


emp ehlt 


Unjer Comtoir 

efindet ih Brück enſtraße 19, 
Lissack & V. 
Vom 1. October befinde 
ohnung 


Schülerſtraße 


Wiener Cafe (Mocker). 
Freitag, den 5. October 1883 
en Grosses Extra-Streich-Coneört 8 


ausgeführt von der ganzen Streichcapelle 8. Pom. Inf. Reg. Nr. 61, 
unter Mitwirkung des Zither-Virtuosen Herrn &, Haller. 


PROGRAMM: 


Thorner Beamten - Verein. 


Sonnabend, den 6. October im b 
Artushofe | 


CONCERT 


von der Capelle des Königl. 8 Pomm. 
Inf.⸗Ramts Nr. 61! unter pe. ſönlicher 
Leitung des Capellmeiſters Herrn. 


[2 


5 


sich 


v2 
1 
2 


1 Jubiläums Fest-Marsch 1 aa Hugo. Friedemann. 9 e R.Schnoeg s 
4 eier 2 1 „Rosamunde“ \ > 10 ef 5 Nachdem: N Tapezier u. De 
Träumerei a. d. Kinders Streichquarte h a 5 DEE Was Hau trat: 
4. „Abendständchen“ Lied 1 Forte (Aber e a 1 8 Das Haus Gerechteſfraß 
U. Theil: Anfang präciſe 8 Uhr. preiswerth zu verka uſen. 
5. „Nachtklänge von Ossian“ Overture ade. Der Vorſtand. Näheres erfährt man Gere en ö 
6. 1 a und Scenen a. d. Musikdrama: „Die Wal- er im Laden. 2 1 2 
si schottische Tus „„ SE 8 Haarrißfreie Schmelsdf . 

7. Zwei schottische Tänze eee ! 1 Al 1 x des 
8. 2 „Alpenlieder« Potpourri. Auer Th Krieger > 8 Verein. Ve efen jeder u ci. 
b „Schlaf wohl du süsser Engel“ Lied. Abt. N find. um zu räumen, in meiner i 

III. Theil: So nabend den 6. d. Mts Ab ds billigſt abzugeben. 8. B * 
9. Ungarische Rhapsodie Nr. . . . » Liszt. 8 Uhr Appell in frühe "Bilde- 1 ; = 
1 5 — 5 1 7 id Rössler. brandt ichen Local a eintran hen N 
2 aldfrieden“ e (Zither) 1 . . Haller. N f By 
12. „Traumbilder“ e cher Solo) e Tagesordnung; Die Feier des Ge⸗ verſendet 9 —10 Pfd. Kiſtchen für . 
Anfang 4½ Uhr. Entree 50 Pfennig. burtstages Sr. Kaiſerlichen und Kö⸗] Mk.“ Kurtrauben 4 Mk. genen El 2 


ſendung des Betrages. TH N 
Grünberg 1,790 


Vorzüglſchen Nieberumger SuM 
a 50 und 60 Pf. offerirt 
E. Szymin 


r Deeſcwehſ 
Verdichtungsleiſte 
für Fenster u. Thüre 


ſind zu haben in den 
Taveten- u. Farben-Handlung 
von Re 
J. Sellmer. 


Prima Magd. Sauerfoh 


niglichen Hoheit des Kronprinzen betr. 
Thorn, den 4. October 1883. 
Krüger 


Kißner’s Refauraat. 


Concert u. Geſangevorträge. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 


J. Lotterie von Baden-Baden. 
Haup IL W. V.: 
60,000 Mark 


30000 Mark. 15000 Mark 
12000, 6000, 5000, 4500, 4000, 
3000, 2500, 2000, 1800 M. u. s. w. 


Nächste Ziehung: Diens- 


F. Friedemann, 3 
Münchener PSchorrbräu 


wieder prämirt mit der 


Goldenen Medaille 


auf der Ausstellung in Amsterdam. 
16. Doppelwaggonladung eingetroffen. Qualität vorzüglich. 


Georg Voss, 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 
Einem geehrten Publikum zeige hiermit ganz ergebenſt an, nachdem meine 


Fleiſchwaaren 


vervollſtändigt habe, daß ich von heute ab: 


Lachsſchinken, à Pfd. mit Mk. 1,40. tag, den 9, Ootober empfiehlt M. Silbermann, 
Rohen und gekochten Schinken „ ae „ , 120. Original- Volllos e für = Schuhmacherſtr. 320, 
Cervelatwurſt a a Pf. M. 1,20, 1—. alle Klassen gültig & 10 M. 50 Enten 
25 Leber, Zungen⸗ und Schinkenwurſt 1 . Pf. sind zu beziehen durch die Wi. 
raunſchweiger „ N Haupt- Collection von Wer liefert recht fchöne Enten 

Thüringer Preßwurſt sie 80. Schrad ausgeſchlachtet, und in größere 
Leber-, Fleiſch- Knoblauch⸗ und Polniſche Wurſt , „ „ 0,0. F. A. Schrader, Poſten? Offerten mit billigster Preis“ 
Schweine- und Rinderklops T 60 Hannover Gr. Packhofstr. 28. angabe unter V. I 576 an Hassen 

Ebenſo empfehle täglich Vorm. und Abends von 6 Uhr Lein & Vogler, Bernburg erb. 
ab friſche warme Knoblauchwurſt 0,70 Worth. Grundftücsverkauf 


Bromb.⸗Vorſt. 91 IL. wo 


" 7) 7 „40. 2 7 di 
ren werde, bitte ich ein 13500 Mark 1 


Da ich nur gute reelle und ſchmackhafte Waare füh 


geehrtes Publikum, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne durch Baraken-⸗ u Cavallerieka- zur ſicheren Stelle find zu cebixen sul) 
Hochachtungsvoll ſernenbou u. vieles Militär d. Verkehr A._". Expedition d. 8g. 
CGuiri ſtark in Zunahme begr. iſt — aus neuem. Eiue Broche in der Synagoge 0 
Airug, Wunſtſabrikant. uf Mohıd. yeatts. Gemifeu, bft. kane. Auen bujsian 4 
— a u Seglerſtraße 140. _ garten, ſowie Bauſtelle beſt., f. Private, - . > 
%Y5 S5 Bäcker u. a. Gew. höchſt geeig., ift preisw. — 2 Wirthinnen 
Die u. nur bei 1 00 M Anzahl. zu verk mit vorzüglichen langjährigen & 2 . 


angj 
empfiehlt .M i 
Allee Tee e 
Gin Buchhalter ſucht Tür ea h 
Stunden täglich Beſchäftigung, Offer 
sub B. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


N Näh. durch C. Pietrykowski-Thorn 
5 2 ee A 


Putz- u. Weisswaaren Handlung 
unweit der Windmüller'ſchen 


1 
Breite Strasse. Gustav Gabalı Breite Strasse, Gaſtwirthſchaft gelegen, iſt ſchleunigſt 


und zu jedem aunehmbaren Preiſe zu 


iſt mit allen Neuheiten der Saison ſortirt und hält ſich unter. „ verkaufen. Näheres durch „Ein Lehrling rann foforf eine St 
1 2 H * 1 re u 

ae MAP" ffideer Fre. In teens anten , e S ben . le ga, Mm 
| 


Zur Schneiderei empfehle 


ärhten Sammet 


in allen Farben à Meter 4,50. 


Geſucht e 

in Podgorz ein 
Wohnung von wenigſtens 6 Sus, ſeücht 
und allem Zubeh, Pferdeſt. u. Garten 
ein alleinſtehendes Haus, wenn auch 
mit mehr Stuben, wird bevorzugt 


3 Unkündbare 
& Amortisationsdarlehne 


‚für Land und Stadt von 5%, ineluſive 
Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 
das Hypothekengeſchäft von 


i. 
J 

deb 

I 


8 


. 7 ben = . x Gefl. Offerten bittet man mit Auen) 
S. Hirschber untet G . de 

Kohlen! Kohlen! R Bromberg, Friedrichſtr. 12. n W Bin. 1985 E wi 
Pıima Oberſchleſiſche Stück-, Würfel- u. Unfkoblen |” enen Beiebri vielfeittg I. 2 Fr di 


t 


Itſtädtiſcher Mare DE 
a Ber von 3 Bine 
nebſt Zubehör zu vermtelhen. Nähe 
daſelbſt in der Bäckerei. > 
freundl. mbl. Zimmer zu vermſet 
Beſichtigung von 12—2 A 
Belle⸗Etage 259 Bäckerſtraße. 


Im. Ilm. . verm. Senlerlir. OCT SA 


Im rt. u. Cab. z. vrm kl Gerberftr 2: 
Eine herrſchaftliche ohn IR 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. O 
ber cr. ab zu vermiethen. 0 
E. Kusel, 
Kin Parterre⸗Zimmer zum Laden od. 
C Comtoir geeignet, und 2 Zimmer 
1 Tr. mit od. ohne Möbel nebst 
Burigengelah in zu vermiethen 


ephan, Neuftadbt er 

ift die dritte Cage vom 1. October 
zu vermiethen. Hirschfeld 
Ten ml immer | 1-2 Gern 
zu vrm. August Glogau, Breiteſtr. 90, 
Wer: zu verm. Breiteſte. 3 
#44 bei D. Sternberg. 
1? I. Sim. u. Cab. T Tr. u. m 


Oct. vrm Schuhmacherſtr. 35 
Erie * 2 u und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 98. 

Victoriagarten 2 ae! Im- 


mer zu vermiethen. 5 
wel möbl. Zimmer zu vermietben; 
bewohnt von Herren Referendar 
Unl und Aſſeſſor Bulinski. 


Dohe Gaſſe Ar. 66. 


aus Florentinengrube, 
offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn 
ſtationen, zu Grubenpreiſen. 
Boi größeren Abſchlüſſen, ſind in der Lage noch Preisermäßigungen 
zu bewilligen. 


Kulmsee. 


Buchhalter, 


ftreng discret, beſorgt am Platze wie 
auch auswärts Wiederherßellung und 
Inſtandſetzung vernachlzſſigter Ge⸗ 
chäftsbücher, ferner Quartals- und 
Rechnungs Abſchlüſſe, Juventuren, 
Bilanzen, wie überhaupt alle Arbeiten 
auf dem Gebiete der Buchführung, 
Correſpondenz uad Rechnungsweſen 
efl. Offerten erbeten unter 


. I. Meyer & Hirschfeld. 
Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, 


Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt zu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Bosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Breisconrante gratis. 
ee EEE “Beine © 
Walter Lambeck _Weizen-Stärke 
empfiehlt sein bis auf die aller- in Fäffern 1 5 nr 100 Kilo 
neueste Zeit vollstän- Stärke⸗ Fabrik: Abthel lung 


dig ergänztes ; 
Musikalien-Leihi nstitut Danziger Oelmüble, 
| Petschow & 00., 


zu den bekannten günstigsten 
Danzig. 


Bedingungen. 
Abonnements können täg- 
— — 
Wein Grundſtück 
Bäckerſtraße 245, worin gegen ⸗ 


lich beginnen. 
Walter Lambeck 
Buch- und Musikalienhandl 0 
wärtig eine Gaſtwirthſchaft be. 
1 trrieben wird, bin ich Willens ſofort 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 


g 
Haumenmus, ſelbſt gekocht, arise. Minna Kronfeld, nden joſort Beſchäftigung bei 
E. Sayminakl. Breiteſtraße 454, 2. Etage. Haeneke, Annenſtraße. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Matbsbuchdruckerei von Kran Lambeck in Thorn. 


an die Expedition dieſer Zeitung. — 


Zur Annahme und prompten Bes 
förderung von Annoncen feder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Aus · 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
dieunterzeichnete Annoncen⸗Cxpeditiou. 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar⸗ 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manufcrivtes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es find nur die Ori⸗ 
ginal⸗ Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
Unkoſten zu bezablen, für 2 Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten. L 

— deeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 

Rudolf Mosse 's 


Annoncen Expedition 

in Königsberg Pr. 
Vertreten dürch die Buchhandlung 

von Braun & Weber Franz. Str. 


üchrige 


9 
ung 


